Was nicht zur Tat wird, hat keinen Wert.
Gustav Albert Werner 
*12. März 1809 in Zwiefalten; † 2. August 1887 in Reutlingen, 
Theologe, Wegbereiter der Diakonie und Unternehmer, Gründer der „Gustav-Werner-Stiftung“
Werner nahm sich als Vikar in Walddorfhäslach (1834-1840) der Not elternloser und vernachlässigter Kinder an. Dabei schuf er mit der „Kleinkinderschule“ (1837) das Modell eines Kindergartens und mit der „Industrieschule“ eine berufsorientierte Ausbildung für Mädchen als Grundlage für spätere Nebenerwerbsarbeiten. 
Im Gegensatz zu den damaligen anstaltsähnlichen Waisenhäusern begründete Werner 1838 die „Kinderrettungsanstalt“. Sie gewährte elternlosen Kindern ein Zuhause mit familiären Strukturen, die zum Vorbild heutiger Kinder- und Jugendeinrichtungen wurde, dazu eine Schul- und Berufsausbildung. Zum ganzheitlichen Bildungsprogramm gehörten auch Gottesdienstbesuch, Musikunterricht, Exkursionen und religiöse Vorträge. 
Im Konflikt mit seiner Kirchengemeinde und im theologischen Disput mit der Landeskirche zog Werner 1840 mit seinen Schutzbefohlenen nach Reutlingen und gründete dort 1842 den ersten eigenen Handwerksbetrieb. Zudem kaufte er eine Fabrik, mit deren Gewinn er seine sozialen Projekte finanzieren wollte. Auf der Höhe der Zeit und auf der Grundlage seiner christlichen Ethik nahm er teil an der gesellschaftlichen und technischen Entwicklung hin zur Industrialisierung und setzte soziale Wegmarken. 1850 ließ er drei Frauen aus dem Bruderhaus zu Württembergs ersten Grundschul-Lehrerinnen ausbilden. Diese bildeten wiederum weitere Mädchen aus. Mit Spenden- und Sponsoren-, später auch mit Stiftungsgeldern wohlmeinender Reutlinger Bürger und anderer Freunde seiner Arbeit, aber auch durch innovative Ansätze und hervorragende Mitarbeiter konnte sich das Werk weiter vergrößern.
1855 nennt Werner seine diakonische Einrichtung Bruderhaus. Sein Ziel war, Menschen mit Benachteiligungen zu fördern und ihnen eine Ausbildung und Heimat zu bieten. Um den Fortbestand seiner sozialen Arbeit zu sichern, gründete Werner 1881 schließlich die „Gustav Werner Stiftung zum Bruderhaus“. 

Werners Überzeugung und Lebensleistung prägen bis heute Baden-Württemberg.

· Als Lehrling lernte Wilhelm Maybach, den Werner als zehnjährigen Waisen aufgenommen hatte, Gottlieb Daimler kennen, damals Ingenieur und Leiter der Bruderhaus Maschinenfabrik. Ihr gemeinsames Arbeitsleben schrieb internationale Automobilgeschichte.
· Das Angebot der Bruderhausdiakonie (Stiftung Gustav Werner und Haus am Berg) bietet heute in 14 Landkreisen Baden-Württembergs für über 9.000 Menschen Ausbildung, Arbeit, Begleitung, Beratung, Förderung, Pflege, Seelsorge, Therapie und Wohnen. Die Bruderhausdiakonie ist Mitglied des Diakonischen Werkes, des Sozialwerks der Evangelischen Kirche.
· Im Diakonischen Werk Württemberg als evangelischem Wohlfahrtsverband sind über 2.000 Einrichtungen und Dienste zusammengeschlossen. Der Sitz der Landesgeschäftsstelle ist in der Heilbronner Straße in Stuttgart. Die einzelnen Einrichtungen beschäftigen insgesamt über 40.000 Voll- und Teilzeitbeschäftigte und werden von mehr als 30.000 Ehrenamtlichen unterstützt. Insgesamt werden über 270.000 Personen von der Diakonie in Württemberg begleitet und betreut oder wohnen in Einrichtungen der Diakonie. Tagtäglich erreicht die württembergische Diakonie über 100.000 Menschen. 

Jesus Christus gestern und heute und derselbe auch in Ewigkeit.
